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1 Äil. 100 ©t. 4 Äil. 400 ®r. pro ©ioifion

oon 12,000 SIRann 52,800 Äil.
für baä «Bferb 5 SRat. 25 RH,
pro ©ioifion oon 2000 Sßferben 50,000 „

Sotal 102,800 Äil.

©ie SBelaftung eineä 2fpännigen Sffiagenä ju
17 Rentner angenommen, ftnb für ben SranSport
biefer Sebenämittel, roobtoerftanben im frifdtjen 3u*
ftanbe notHroenbig 120 Sffiagen mit 240 jgugpferben.

SBet ben Sruppeneiiüjeiten ber ©ioifion Befinben

fidj

50 SBroolantro. m. 100 SBf. u. 50 Srainf.
bleiben bei*

aufteilen 70 » 140 70 „
Sot.ro. 0.120 „ „ 240 „ „120 r
roäHrenb bie nattonaträttjlidje Äommiffton beroitligen
roitt im ©anjen 102 jroeifpännige guHr*
to e r f e mit 204 sp f e t b e n gegenübet bem 93otfdjlag
beä SBunbeäratHeä 166 jroeif pännigeSffiagen
mit 318 SBferben.

ginben bie präparirten Sebenämittel, roie mit
SBeftimmtHeit anjuneHmen ift, audj bei unä ttjeil*
roeife SBerroenbung, fo ermöglidjt bieä eine bebeu*

tenbe SRebujirung beS Slrmee*SBerpflegStrainä; auä

biefem ©runbe unb in SBerücfficHtigung, baß, roenn
im ©rnftfatte bie Umftänbe eine SBerftärfung ber

Äolonne erforbern, biefe burdj 3ujug oon SJRietH*

fuHrroerfen oHne roefenttidje Seeiuträajtigung ber

SeiftungäfäHigfeit, leidjt beroerfftettigt roeroen fann,
geben roir unfere jjufttmmung jum a3efdtjluffe ber

nationalrätHliajen Äommiffion.

Obauer fagt: „bie SBerroenbung oon SIRilitär*
guHrwefen im Äriege madjt jebodj fdjon im grie*
ben bie ©rHaltttng großer ©abreä unb beä gefantm*
ten SIRaterialä an SBagen, SBferbeauärüftungen tc.
erforberliaj, roaä natürliaj mit großen Äoften oer*
bunben ift.

SBom öfonomifdjen ©tanbpunfte roäre eS baHer

am jroecfmäßigften gar fein SJRilitär=guHrroefen ju
erHalten unb ftdj im Ätiege auäfdjließlidj auf San*
beä*guHrroefen ju bafiren.

©odj abgefeHen baoon, baß nidjt jebeä Sanb eine

für beu SBebarf einer großen Slrmee erfotberlidje
SlnjaHl oon guHrroerfen überHaupt, ober roenigftenä

nidjt oHne ju große ©djäbigung ber oolfäroirtH*
ftHaftliajen Sntereffen beijuftetten oermag, fo roäre
bie Slnfammlung einer foldjen SlRenge oott gaHr*
mittein, roie fie größere Slrmeen bebürfen, auf engen
SRäunftn mit großem ^eitoerlufte unb bebeutenben

Stiftionen oerbunben, gaftoren, bie auf bie ©djlag*
fertigfeit uub SBeroegungäfäHigfeit ber Slrmee ben

nadjttjeiligften ©influß üben fönnten.

Um biefen beiben Slnforberungen, nämlidj ben

militärifdjen forooHl alä ben öfonomifdjen, bie ent»

fpredjenbfte SRedjnung ju tragen, erfctjeint eä nottj«

roenbig, baä 9Rilitär=guHrroefen nut ümetHatb bet
©renjen ber äußerften SRotHtoenbtgfeit ju »erroen*
ben."

Ob e8 bei unä nidjt angejeigt roäte, roie in
Oefterreidj ein eigenes ÜTtilitärfrujrroefenS*Äorpä

ju bilben, baä nadj SBebürfniß bie guHrroerfe an
bie ©ioifionen ju ftellen Hot, mödjten roir Hiernit

nur in Slnregung gebradjt Hoben, oHne bieäfattä
einen beftimmten Slntrag ju ftetten. —

NB. ©er SBeftanb ber II. ©eftion Sranä*
por tabt Heilung bei einer SlnnaHme" oon 70

guHrroerfen für bie SBerpflegsfolonite fönnte nadj
unferer Slnfidjt tebujirt roerben auf:

1 SlbtHeilungädjef, SrainHouptmann 1 Sßferb.

2 Srainlieutenantä 2
1 Slrjt, Sieutenant, 1 „
1 Sßferbearjt 1

1 gelbroeibel 1 „
1 gourier 1 •
3 Srainroadjtmeifter 3 »

6 Äorporale 6 „
72 Srainfolbaten —

1 Sffiärter — „
4 Srompetet 4 n
1 $uffd)tnteb —
1 Sffiagnet — „
1 Sattler — „

96 9Rann 20 SJJfetbe.

gegenübet ben

144 28 „
laut ©ntroutf.

©ie eifetne Station follte füt ben
SIRann oon 1 auf minbeftenS 2 {Ratio*
nen erHöHt roetben.

©ie ©olbaten bet fteHenben Slrmeen ftnb mit
einem SBorratH oon 2 — 4 SRationen oerfeHen;

idj fetje baHer nidjt ein, auä roeldjem ©runbe roir
unfete ©olbaten nur mit einer SRation botiren
fotten; roirb fie auä präparirten Sebenämitteln fot*
inirt, roie bieä im Sluälanb jefet größtenteils ge*

fdjieHt, fo repräfentiren 2 Sßortionen ^6dtjftenS ein

©eroidjt oon 3 SBfunb; biefe SJReHrbelaftung lann
ben SIRann in feiner SBeroeglidjfeit unmögliaj beein»

trädjtigen unb gleidjjeitig ermöglidjt fie eine SRe*

bujirung beS foftfpieligen SBerpflegStrainS." —

Sn Statten unb SRußlanb Hat bet ©olbat fogat
4 ootte Sageätattonen ju tragen. —

2>cggcffer,

tfRajor im ÄommiffariatSfiab.

$er ©t. ©öttjjarfc.

(gottfrtjung.)

2. ©ie SBellenjet Ärieg8jüge.
1406 — 1479.

©rfter 3ug gegen Sellenj. 1406.

Sm SoH^e 1406 feeabficfjtigten bie Herten »on
©at unb SIRifoy, ju beren SBeftfeungen audj SBellin*

jona geHörte, baS iHnen feHr gut gelegene Stol Se*

8ZS -
1 Kil. 100 Gr. —4 Kil. 400 Gr.pro Division

von 12.000 Mann 52,800 Kil.
für das Pferd 5 Nat. — 25 Kil.,
pro Division von 2000 Pferden — 50,000 „

Total 102.800 Kil.

Die Belastung eines 2spännigen Wagens zu
17 Zentner angenommen, sind für den Transport
dieser Lebensmittel, wohlverstanden im frischen Zu-
stände nothwendig 120 Wagen mit 240 Zugpferden.

Bei den Truppeneinheiten der Division befin«
den sich

50 Proviantw. m. 100 Pf. u. 50 Trains.
bleiben bei-

zustellen 7« „ 140 « „ 7V «

Tot.m. 0.120 „ „ 240 „ „120
während die nationalräthliche Kommission bewilligen
will im Ganzen 102 zweispannige Fuhrwerk

e mit 204 P f e r d e n gegenüber dem Vorschlag
des Bundesrathes 166 zweispannige Wag en
mit 318 Pferden.

Finden die präparirten Lebensmittel, wie mit
Bestimmtheit anzunehmen ist, auch bei uns theilweise

Verwendung, so ermöglicht dies eine bedeutende

Neduzirung des Armee-Vervflegstrains; aus
diesem Grunde und in Berücksichtigung, daß, wenn
im Ernstfalle die Umstünde eine Verstärkung der

Kolonne erfordern, diese durch Zuzug von Micth-
fuhrmerken ohne wesentliche Beeinträchtigung der

Leistungsfähigkeit, leicht bewerkstelligt werden kann,
geben wir nnsere Zustimmung zum Beschlusse der

ngtionalräthlichen Kommission.

Obauer sagt: „die Verwendung von Militär-
Fuhrwesen im Kriege macht jedoch schon im Frieden

die Erhaltung großer Cadres und des gesummten

Materials an Wägen, Pferdeausrüstungen:c.
erforderlich, was natürlich mit großen Kosten
verbunden ist.

Vom ökonomischen Standpunkte wäre es daher
am zweckmäßigsten gar kein Militär-Fuhrwesen zu
erhalten nnd sich im Kriege ausschließlich auf Lan-
des-Fnhrmesen zu basiren.

Doch abgesehen davon, daß nicht jedes Land eine

für den Bedarf einer großen Armee erforderliche

Anzahl von Fuhrwerken überhaupt, oder wenigstens
nicht ohne zu große Schädigung der volksmirth-
schaftlichen Interessen beizustellen vermag, so wäre
die Ansammlung einer solchen Menge von
Fahrmitteln, wie ste größere Armeen bedürfen, auf engen
NäuuZrn mit großem Zeitverluste und bedeutenden

Friktionen verbunden, Faktoren, die auf die
Schlagfertigkeit uud Bemegungsfähigkeit der Armee den

nachtheiligsten Einfluß üben könnten.

Um diesen beiden Anforderungen, nämlich den

militärischen sowohl als den ökonomischen, die

entsprechendste Rechnung zu tragen, erscheint es

nothwendig, das Militär-Fuhrwesen nur innerhalb der
Grenzen der äußersten Nothwendigkeit zu verwenden.«

Ob es bei uns nicht angezeigt wäre, wie in
Oesterreich ein eigenes Militärfuhrwesens-Korps
zu bilden, das nach Bedürfniß die Fuhrmerke an
die Divistonen zu stellen hat, möchten wir hiemit
nnr in Anregung gebracht haben, ohne diesfalls
einen bestimmten Antrag zu stellen. —

KL. Der Bestand der II. Sektion TranS-
Portabtheilung bei einer Annahme' von 70

Fuhrwerken für die Verpflegskolonne könnte nach

unserer Anstcht reduzirt werden auf:
1 Abtheilungschef, Trainhauptmann 1 Pferd.
2 Trainlieutenants " 2
1 Arzt, Lieutenant, 1 „
1 Pferdearzt 1

1 Feldweibel 1 »
1 Fourier 1

3 Traiuwachtmeister 3

6 Korporale 6 „
72 Trainsoldaten —

1 Wärter —
4 Trompeter 4 «
1 Hufschmied —
1 Wagner — »
1 Sattler — »

96 Mann 20 Pferde.
gegenüber den

144 28 «
laut Entwurf.

^

Die eiserne Ration sollte fur d«n
Mann von 1 auf mindestens 2 Rationen

erhöht werden.
Die Soldaten der stehenden Armeen sind mit

einem Vorrath von 2 — 4 Rationen versehen;
ich sehe daher nicht ein, aus welchem Grunde wir
unsere Soldaten nur mit einer Nation dotiren
sollen; wird sie aus präparirten Lebensmitteln
formirt, wie dies im Ausland jetzt größtentheils
geschieht, so repräsentiren 2 Portionen höchsten? ein
Gewicht von 3 Pfund; diese Mehrbelastung kann
den Mann in seiner Beweglichkeit unmöglich
beeinträchtigen und gleichzeitig ermöglicht sie eine

Neduzirung des kostspieligen Verpflegstrains." —

Jn Italien und Rußland hat der Soldat sogar
4 volle Tagesrationen zu tragen. —

Deggeller,

Major im Kommissariatsstab.

Der St. Gotthard.

(Fortsetzung.)

2. Die Bellenzer KriegSzüge.
1406 — 1479.

Erster Zug gegen Bellenz. 1406.

Im Jahre 1406 beabsichtigten die Herren von
Sax und Misox, zu deren Besitzungen auch Bellinzona

gehörte, das ihnen sehr gut gelegene Bal Le-
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oentina ben Urnern einfadj roieber abjuneHmen.

©iefe erfjielten früHjeitig Äenntniß beS faubereu

spianeä, unb rücften mit befannter SRafdjHeit mit
offnen Spannern am 24. ©ejember über ben tief*
befdjneieten SBerg nadj gaibo; ben Umftänben nadj
roottten fie Hier entroeber ben Slngriff abwarten,
ober bie Ferren oon ©ar im eignen $aitfe auf*
fudjen. Sefetere ließen eä aber ju iHrem ©lücfe

nidjt fo roeit fommen; baä energifdje unb rafdje
SBorrücfen ber Urner Hatte iHnen Heilfamen ©djrecfen

eingejagt unb im Slnfang beä folgenben SaHteä,

1407, fam fdjon etn griebenäoertrag ju ©tanbe,
ber in ber golge ju näHerer SBerbinbung beiber

Sßarteien SBeranlaffung rourbe.

©ie greüjerren oon ©ar, oon ben SBiäconti'ä in
SIRailanb ftarf beferjbet, begehrten nodj im nämli*
djen SaHte ein Sanbredjt oon Uri unb Obroalben,
roeil bie abgefegte geinbfdjaft unb ber Unroitte bie*

jer Äantone gegen ben ungeredjten SBiäconti iHnen

nidjt unbefannt roar. ©aä Sanbredjt rourbe oon
ben Äantonen, weldje audj ttjrerfeitä beu großen
SBorttjeil erfannten, ber auä biefer SBerbinbung für
Ujr ganj mit ©arijdjen ©ütern umgebeneä Sioinen

entfprang, bewilligt unter ber SBebingung :

,,©ie geften unb ©djloffer ju SBettenj fotten ber

„©ibgenoffen offne SBurg fein unb bleiben in atten

„SRöttjen. OHne Sffiitten ber Orte fotten bie §er*
„ren oon ©ar SBettenj, ©tabt unb ©djloffer, weber

„ju#oerfaufen, oerfejjen, oerpfänben ober auf an*
„bere Slrt ju oeräußern ©eroalt Haben, ©er fünf*
„tige Äaftettan fott ju beiber ©eiten §anb ben ©ib
„ber Sreue fdjroören."

3üge gegen ©omo b'Offota in'S
©fajentHal 1410-1416.

©en §erjogen oon SüRailanb roar bie roadjfenbe
URadjt ber Vetren oon ©ar, roeldje fidj mit ben

©ölen oon SRuäca in Socarno oerbünbet unb fdjroei*
jeriftfje ©ölbner in ©ienft genommen Hatten, ein

©om im Sluge.
©ine gebbe in ben ©egenbeu beä ©fdjentnateä

{©omo) entfpann fiaj.
SffiäHrenb berfelben gefd^afj ben Sletplern auä

gaibo burdj SBiäcontifdje Ferren großer ©(Haben

auf ber Sllpe ©auenftein bei ©omo b'Offola; man
raubte iHnen beträajtliaje beerben. — Sluf bie oon
Uri unb Obroalben für ibre ©djufebefoHlenen ge*
forberte ©enugttjuung unb ©ajabenerfak erfolgte
„bem beutfdjen SBolf im ©ottHarb" bie fpöttifaje
Slntroort:

„@t fottttnb Hinninen fommen mit iHren großen
„Äröpfen, fo roeltinb ft Snen bie uffajniben unb
„ifjre Slecfer bamit buroen."

©iefe boäHafte Slntroort ber Ferren oon SIRailanb
unb ©aootjen, roelaje fidj in bie §oHeitäredjte über
baä SHal oon ©omo b'Offola tHeilten, erregten ben

3orn fämmtltdjer ©ibgenoffen.
3üridj, Sujern, ©djrotjj, Unterroalben, 3ug unb

©laruä fagten benen oon Uri unb Obroalben ein*
Hellige unb fräftige £>ülfe ju.

Slm 14. ©eptember bradj eine Sloantgarbe oon
2000 Urnern unb Obroalbnem auf, benen am fol*

genben Sage bie Sanbeäpanner oon ©djrotjj, ^ttg
unb ©latus, 1130 SIRann ftarf, folgten, ^üriaj
fdjicfte 200 auSerlefene, rooHlgeroaffnete, gute ©tabt*
fdjüfeen.

Sitte Slbttjeilungen jogen über ben ©ottHarb redjtS

burdjS Sßal SBebretto inS Sßal gormajja, natjmett
im ftürmenben Saufe „bie Sanbfdjanje unterem

©efdjen, ob ber triefenben glue", bann bie nodj
ftärfere „an ber fteinernen ©tiege", enblidj bie

SBurg beä §errn oon SBrogno, unb trieben bie SBe*

rooHner aller oberen ©örfer beä SHaleä in roilber

gludjt oor ficH Her.

©a getraute fidj SRiemanb biefen furdjtbaren
©djaaren in Sffiaffen gegenüber ju treten, rooHl
aber befaß ber eble SSrogno, ber Sanbeäridjter, bie

ÄlugHeit, ber SBorHut oon Uri unb Obroalben bie

SHore ber ©tabt ©omo ju öffnen unb um ©djonung

ju bitten.

©iefe Unterwerfung befänftigte ebenfo rafetj ben

fdjweijerifdjen „Born, wie et entftanben wat. —
©aä eroberte ©fajentHal würbe oon ben £äup>

tem oon Uri unb Obwalben feierlidjft ben treuen
SBunbeSbrübem oon Büriaj/ Sujern, ©djrotjj, $ug
tmb ©laruä alä ©igentHum übergeben. .ßüridj
leHnte jebodj baä ©igenttjumäredjt ab, unb nur bie

4 Sffialbftätte mit ,$ug unb ©laruä traten gemein*

fdjafttidj ben SBeftfc beä Sanbeä an. SBrogno würbe
in feiner Sffiürbe alS SRidjter beä Sanbeä belaffen.
©ine SBefafcung ließ man jum ©djufc in ©omo

b'Offola, unb bie übrigen ©djaaren feHrten im
froHen ©efütjl getHaner $flidjt unb aufredjterHal*
tener ©Hre über ben ©ottHarb an ben fjetmatfj*
lidjen £>eerb jurücf.

©ä war oorauäjufeHen, boß in golge biefer ©r*
oberung bie fdjweijerifdjen SBaffen balb wieber auf
bie Sßrobe geftettt würben, ©ie SRitter beä ©feHen*

ujaleä, „beffer mit SIReucHelmorb alä offner geHbe

befannt", waren nidjt gefonnen bie ©djroeijer im
ruHigen 23efi§ itjrer neuen ©roberung ju laffen.
SIRit Sift nahmen fte roieber ©omo ein, roäbrenb

gleiajjeitig baä oertriebene SBolf beä oberen ©jdjen*
ttjalä ben oertriebenen Ferren in ber ©ibgenoffen*
fdjaft entbieten ließ:

„gern rourben fie unter ©djroetjerHerrfdjaft fte*

„Hen, roenn fie nur babei ©ntfafj unb ©ajufc
„fanben."

©aä roirfle. Um ber ©Hre unb treuer Unter»

ttjanen roegen befajloß bie ©ibgenoffenfebaft ein*

ftimmig fajleunige £>ülfe nnb SRaaje.

3üridj, obrooHl an bem UntemeHmen oHne jeg*
lidjeä Sntereffe, gab roieberum ein SBeifpiel großer
SBunbeStreue unb Uneigennüfcigfett. ©S fanbte bieä*

mal 400 feiner beften ©djulen, roeldje ben am SDcar»

fuätag 1411 über ben ©ottHarb gejogenen Bannern
oon Sujern, Uri, ©djrotjj, Unterroalben, $ug unb

©laruä eilenbä nadjrücfte unb fte in SBoumatt im
oberen ©fajentHal erreidjte.

SBon Hier auä begann ber eigentlidje Slngriff.
©ie oom geinbe angelegten neuen SBefeftigungen

beroäHrten fidj niajt. ©in SHurm, in ber SRäHe oon
SBonmatt (gomo), mit 50 SIRann befefet, rourbe

oon bem Sujerner»§arft berannt, untergraben,
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ventina den Urnern einfach wieder abzunehmen.

Diese erhielten frühzeitig Kenntniß des sauberen

Planes, und rückten mit bekannter Raschheit mit
offnen Pannern am 24. Dezember über den tief-
beschneieten Berg nach Faido; den Uniständen nach

wollten sie hier entweder den Angriff abwarten,
oder die Herren von Sax im eignen Hause
aufsuchen. Letztere ließen es aber zu ihrem Glücke

nicht so weit kommen; das energische und rasche

Vorrücken der Urner hatte ihnen heilsamen Schrecken

eingejagt und im Anfang des folgenden Jahres,
1407, kam schon ein Friedensvertrag zu Stande,
der in der Folge zu näherer Verbindung beider

Parteien Veranlassung wurde.
Die Freiherren von Sax, von den Visconti's in

Mailand stark befehdet, begehrten noch im nämlichen

Jahre ein Landrecht von Uri und Obwalden,
weil die abgesagte Feindschaft und der Unwille dieser

Kantone gegen den ungerechten Visconti ihnen
nicht unbekannt war. Das Landrecht wurde von
den Kantonen, welche auch ihrerseits den großen

Vortheil erkannten, der aus dieser Verbindung für
ihr ganz mit Saxischen Gütern umgebenes Livinen
entsprang, bewilligt unter der Bedingung:

„Die Festen und Schlösser zu Bellenz follen der

„Eidgenossen offne Burg sein nnd bleiben in allen

„Nöthen. Ohne Willen der Orte sollen die Herfen

von Sax Bellenz, Stadt und Schlösser, weder

„zu.verkaufen, versetzen, verpfänden oder auf
andere Art zu veräußern Gewalt haben. Der künftige

Kastellan soll zu beider Seiten Hand den Eid
„der Treue schwören."

Züge gegen Domo d'Ossola in's
Eschenthal 1410 - 1416.

Den Herzogen von Mailand mar die wachsende

Macht der Herren von Sax, welche sich mit den

Edlen von Rusca in Locarno verbündet und
schweizerische Söldner in Dienst genommen hatten, ein
Dorn im Auge.

Eine Fehde in den Gegenden des Eschenthales
<Domo) entspann sich.

Während derselben geschah den Aelvlern aus
Faido durch Viscontische Herren großer Schaden
auf der Alpe Sauenstein bei Domo d'Ossola; man
raubte ihnen beträchtliche Heerden. — Auf die von
Uri und Obwalden für ihre Schutzbefohlenen
geforderte Genugthuung und Schadenersatz erfolgte
»dem deutschen Volk im Gotthard" die spöttische

Antwort:
„Si solltind hinninen kommen mit ihren großen

„Kröpfen, so weltind si Inen die ufschniden und
„ihre Aecker damit bumen."

Diese boshafte Antwort der Herren von Mailand
und Savoyen, welche sich in die Hoheitsrechte über
das Thal von Domo d'Ossola theilten, erregten den

Zorn sämmtlicher Eidgenossen.

Zürich, Luzern, Schwyz, Unterwalden, Zng und
Glarus sagten denen von Uri und Obwalden
einhellige und kräftige Hülfe zu.

Am 14. September brach eine Avantgarde von
2000 Urnern und Obwaldnern auf, denen am fol¬

genden Tage die Landespanuer von Schwyz, Zug
und Glarus, 1130 Mann stark, folgten. Zürich
schickte 200 auserlesene, wohlgewaffnete, gute
Stadtschützen.

Alle Abtheilungen zogen über den Gotthard rechts

durchs Val Bedretto ins Val Formazza, nahmen
im stürmenden Laufe «die Landschanze unterem

Geschen, ob der triefenden Flue", dann die noch

stärkere „an der steinernen Stiege", endlich die

Burg des Herrn von Brogno, und trieben die

Bewohner aller oberen Dörfer des Thales in wilder
Flucht vor sich her.

Da getraute sich Niemand diesen furchtbaren
Schaaren in Waffen gegenüber zu treten, wohl
aber besaß der edle Brogno, der Landesrichter, die

Klugheit, der Vorhut von Uri und Obwalden die

Thore der Stadt Domo zu öffnen nnd um Schonung

zu bitten.

Diese Unterwerfung besänftigte ebenso rasch den

schweizerischen Zorn, wie er entstanden war. —
Das eroberte Eschenthal wurde von den Häuptern

von Uri und Obwalden feierlichst den treuen
Bundesbrüdern von Zürich, Luzern, Schwyz, Zug
nnd Glarus als Eigenthum übergeben. Zürich
lehnte jedoch das Eigenthumsrecht ab, und nur die

4 Waldstätte mit Zug uud Glarus traten
gemeinschaftlich den Besitz des Landes an. Brogno wurde
in seiner Würde als Richter des Landes belassen.

Eine Besatzung ließ man zum Schutz in Domo
d'Ossola, und die übrigen Schaaren kehrten im
frohen Gefühl gethaner Pflicht uud aufrechterhaltener

Ehre über den Gotthard an den heimathlichen

Heerd zurück.
Es war vorauszusehen, daß in Folge dieser

Eroberung die schweizerischen Waffen bald wieder auf
die Probe gestellt würden. Die Ritter des Eschenthales,

„besser mit Meuchelmord als offner Fehde

bekannt", waren nicht gesonnen die Schweizer im
ruhigen Besitz ihrer neuen Eroberung zu lassen.

Mit List nahmen sie wieder Domo ein, während
gleichzeitig das vertriebene Volk des oberen Eichenthals

den vertriebenen Herren in der Eidgenossenschaft

entbieten ließ:
„gern würden sie unter Schweizerherrschaft ste-

„hen, wenn sie nur dabei Entsatz und Schutz

„fänden."
Das wirkte. Um der Ehre und treuer

Unterthanen wegen beschloß die Eidgenossenschaft
einstimmig schleunige Hülfe und Rache.

Zürich, obwohl an dem Unternehmen ohne
jegliches Interesse, gab wiederum ein Beispiel großer
Bundestreue und Uneigennützigkeit. Es fandt^ diesmal

400 seiner besten Schützen, welche den am
Markustag 1411 über den Gotthard gezogenen Pannern
von Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug und

Glarus eilends nachrückte und ste in Bonmatt im
oberen Eschenthal erreichte.

Von hier aus begann der eigentliche Angriff.
Die vom Feinde angelegten nenen Befestigungen
bewährten sich nicht. Ein Thurm, in der Nähe von
Bonmatt (Forno), mit 50 Mann besetzt, wurde

von dem Luzerner-Harst berannt, untergraben,
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(„and) fließen fie geuet an, »on SBüdjfen^spuIoet")
unb oottftänbig ju SBoben geroorfen.

©ie ^fttdjet naHmen im SBerein mit beu 3ugem
bie HoHe SSurg Smntana unb jerft orten fie burdj
geuer.

©egen ben burdj feine Sage feHr ftarfen Sffieißen*

tHurm roanbte fiaj bie §aupt=Äolonne, roeil Hier

jugleidj baä mailänbifdje gußoolf mit jaHlreiajer
SReiterei in offener gelbfdjladjt Sffiiberftanb leiften
gu rootten fdjien. Sn furjem Äämpfe roar atte

biefe SSRaunfdjaft balb geroorfen unb jur gludjt
genötHigt, ber Sffieißenttjurm, ber feine „33üdjfen"
redjt otbentlidj fpielen ließ, roiberftanb jur 3eit

©eHt ridjtig befdjloffen bie ©ibgenoffen, mit feinet
SBejroingung ifjre 3ett nidjt ju oerlieten, fonbetn
ftdj biteft gegen ©tabt unb ©djloß ©omo ju roen*
ben, roeldjeS mitfammt bem ©djloffe SIRataretto am
folgenben Sage genommen roütbe.

Äein geinb ließ fidj meHt blicfen, unb mit nut
20 SIRann SBetluft roar baä ©trafgeridjt ooüjogen.
„SBon ben braoen ^ürdtjern fehlte inbeß nidjt ein

„SIRann, itjrer fdjönen Orbnung jum Sob."
Sffienn audj bießmal SJhuje unb grieben im

©fdjenttjate rafdj roieber Hergeftettt rourben, fo Hatten
bodj bie ©ibgenoffen jur ©idjerung itjrer erntet*

birgifdjen Sefifcungen nodj mandjen ©trauß brüben
auäjufedjten.

SmSoHre 1412 oerfaufte SoHatttt ©aleajjo SBiä*

conti, bamaliger £erjog oon SIRailanb, baS ©fajen*
tHal an ben ©rafen SlmabeuS oon ©aoopen, auä
gurdjt, bie ©djroeijer fönnten bei iHrem ungeftörten
äSefifc oon ©omo ju leidjt gefätjrüdtjen ©influß in
ber Sombarbei erlangen.

SlmabeuS jog mit ©rlaubniß beS £errn oon SRa-

ron, SBifajof oon ©ion, buraj'S Sffiattiä über ben

©implon, oereinigte fiaj im ©fajentHal mit ©arma*
gnuola, SlnfüHrer ber mailänbifajen Sruppen unb
beftem gelbHerm beä bamaligen Stalienä, unb oer*
jagte obne Wtyi bie geringe ©cHroeijer SBefafcung
auä ©omo. Seiber ließen bie großen Äirdjen»3ln*
gelegenHeiten in Äonftanj oorerft ben ©ajroeijem
feine SIRuße, biefen griebensbrudj nadjbrücfliaj ju
rädjen.

Wan oerlor jebodj bie ennetbirgifdjen SSeftfeungen,
bie Seoentina unb baä ©fajentHal, oott burajbrungen
oon ber Sffitdjtigfeit beä ©ottHarbpaffeä für ben

ganjen SBunb in SBejug auf §anbel unb iJufüH*

tung oon SRaHrungSmitteln, feineSroegS außer
Slugen.

Sm 3aH*e 1416 erfajien ber geeignete SIRoment

jur SRadje gefommen, als ber große 3eHnten ©ambä
im Oberroattiä fidj um baä Sanbredjt mit Sujern,
Uri unb Unterroalben beroarb unb foldjeä ertjielt,
mit ber SBebingung, jur Sffiiebereroberung beä ©fdjen*
tHoleä £>ülfe ju leiften.

©omit trugen bie ©ibgenoffen oon Uri, ©djrotjj,
Unterroalben unb Sujern ifjre SanbeSpanner jum
britten SIRale in ber ©fäjenttjaler ©adje über ben

©ottHarb, unb jum britten SIRale ftellte 3ütidj in
uneigennüfeigftet Sffieife 300 SIRann ©ajüfeen jut
£>ülfe. SBon ber anberen ©eite jogen bie Sffiattifer

oon ©ambs übet ben Sllbrunn Heran unb oereinigten
fiaj mit ben über SBonmatt anrücfenben ©cHroeijcm
bei spremia im ©fdjenttjale.

©raf ©armagnuola oermodjte biefem ©trome nidtjt

©inHalt ju gebieten unb lernte in oielen ©djar*
mü^eln bie roudjtigen ©djläge ©cHroeijer. Sffiaffen

jum erften SIRale fennen. ©omo b'Offola roarb
erobert unb bie gefte SIRartaretto ber ©rbe gleidj

gemadjt; baS ©fajentHal ging jum britten SIRale in
fdjroeijerifdjen SBefifc über.

Sllä" ©iegeStropbäe biefet Äämpfe Hing lange

3eit baS butdj einen Obroalbnet etobette spannet

oon ©aoonen in ber Äirdje ju ©amen. —
Sern Hatte f.dj ftetä geweigert, ben Urnern unb

Obroatbnem in iHren eitnetbirgifdjen gelbjügen
eibgenöfftfdje #ütfe ju leiften, roeil bie Serner
meinten:

„man Hette nit oil SRedjt unb gug jum mailän«
bifajen Ärieg."

Slber allen ©ibgenoffen mißfiel bet SBetnet #art*
ftnn!

(gertfefcung fotgt.)

Operationen bet II. Slrmee. SBom SBeginne beä

Äriegeä bis jur Äapitulation oon SIRefc. ©at*
geftettt nadj ben OperationSaften beä Ober*
fommanbo'ä ber II. Slrmee oon greiHerr o. b.

©olfe, Hauptmann im großen ©eneralftab.
SIRit einer UeberfidjtSfarte unb einem Sßlane.

SBerlin, 1873. ©. ©. SJRittter unb ©o$n.

gt. 8°. ©. 571. spveiä gr. 12.

©aä SBudj ift nadj ben Operationäaften beä

Oberfpmmanbo'ä ber II. Slrmee gefdjrieben unb
bie ©reigniffe ftnb in bemfelben fo bargeftefft, roie

fte oom ©tanbpunft ber §eereSleitung auS gefetjen
rourben.

©er §ett SBerfaffer Hält eS meHr für feine Sluf*
gäbe bem innern ©ntroicflungSgang ju folgen, ben
bie ©ntfdjeibungen burdjgemadjt Haben, als bis in'S
©injelne geHenbe oottftänbige SlufjäHtung aller
SHatfaajen ju geben, ©ie Slbfcbnitte beHanbeln:
bie erften Operationen unb SIRaßiiaHmen bis jur
©aat, bie SBerpflegung unb rücfroärtigen SBer*

binbungen ber IL Slrmee roäHrenb beS 23ormarfdjeS,
bie ©djladjten oon SBionoitte unb oor SIRefc, bie

©emirung oon SIRefc, bie materielle Sage unb rücf»1

roärtigen SBerbinbungen ber Slrmee bei SBeginn bet
©tnfdjließung oon SIRefc, bie ©djladjt oon SRoife*

oitte, bie ©reigniffe bis Oftober, bie SBerHanblun*

gen unb bie Äapitulation ber SRHeinarmee, bie

©reigniffe oon SHionoitte, SBerbun unb im SRagon

ber franjöfifdjen SRorbfeftungen roäHrenb ber legten
©podje ber ©emirung oon SSRefc, ber Slbmarfdj oon
Wt% unb bie ©inleitung ber roeitern Operationen.

SBefonbereS Sntereffe Hat für unS bie Snftruftion,
roeldje sprinj griebridj Äarl bei SBeginn beä gelb*
jugeä über SBerroenbung ber Slrtitterie erließ, ©ie*
felbe lautete:

„£. O. Slljerj, ben 31. Suli 1870.
ObrooHl idj anneHme, baß bie meiften ber in

SRadjfteHenbem auSgefprodjenen ©mnbfäfce bei ben

einjelnen 3lrmee*ÄorpS bereitä frütjer iHre ©eltung

sss -
(„auch stießen sie Feuer an, von Büchsen-Pulver")
und vollständig zu Boden geworfen.

Die Zürcher nahmen im Verein mit den Zugern
die hohe Burg Truntana und zerstörten sie durch

Feuer.
Gegen den durch seine Lage sehr starken Weißen-

thurul wandte stch die Haupt-Kolonne, weil hier
zugleich das mailündische Fußvolk mit zahlreicher
Reiterei in offener Feldschlacht Widerstand leisten

zu wollen schien. Jn kurzem Kampfe war alle
diese Mannschaft bald geworfen und zur Flucht
genöthigt, der Weißenthurm, der seine „Büchsen"
recht ordentlich spielen ließ, widerstand zur Zeit
noch.

Sehr richtig beschlossen die Eidgenossen, mit seiner

Bezwingung ihre Zeit nicht zu verlieren, sondern
sich direkt gegen Stadt und Schloß Domo zu wenden,

welches mitsammt dem Schlosse Matarello am
folgenden Tage genommen wurde.

Kein Feind ließ sich mehr blicken, und mit nur
20 Mann Verlust war das Strafgericht vollzogen.
„Von den braven Zürcher« fehlte indeß nicht ein

„Mann, ihrer schönen Ordnung zum Lob."
Wenn auch dießmal Nuhe und Frieden im

Eschenthale rasch wieder hergestellt wurden, so hatten
doch die Eidgenossen zur Sicherung ihrer
ennetbirgischen Besitzungen noch manchen Strauß drüben
auszufechten.

Im Jahre 1412 verkaufte Johann Galeazzo
Visconti, damaliger Herzog von Mailand, das Eschenthal

an den Grafen Amadeus von Savoyen, aus
Furcht, die Schweizer könnten bei ihrem ungestörten
Besitz von Domo zu leicht gefährlichen Einfluß in
der Lombardei erlangen.

Amadeus zog mit Erlaubniß des Herrn von Na-
ron, Bischof von Sion, durch's Wallis über den

Simplon, vereinigte sich im Elchenthal mit Carma-
gnnola, Ansührer der mailândischen Truppen und
bestem Feldherrn des damaligen Italiens, und
verjagte ohne Mühe die geringe Schweizer Besatzung
aus Domo. Leider ließen die großen
Kirchen-Angelegenheiten in Konstanz vorerst den Schweizern
keine Muße, diesen Friedensbruch nachdrücklich zu
rächen.

Man verlor jedoch die ennetbirgischen Besitzungen,
die Leoentina und das Eschenthal, voll durchdrungen
von der Wichtigkeit des Gotthardpasses für den

ganzen Bund in Bezug auf Handel und Zuführung

von Nahrungsmitteln, keineswegs außer
Augen.

Im Jahre 1416 erschien der geeignete Moment
zur Nache gekommen, als der große Zehnten Gambs
im Oberwallis sich nm das Landrecht mit Luzern,
Uri und Unterwalden bewarb und solches erhielt,
mit der Bedingung, zur Wiedereroberung des Eschenthales

Hülfe zu leisten.
Somit trugen die Eidgenossen von Uri, Schwyz,

Unterwalden und Luzern ihre Landespanner zum
dritten Male in der Eschenthaler Sache über den

Gotthard, und zum dritten Male stellte Zürich in
uneigennützigster Weise 300 Mann Schützen zur
Hülfe. Von der anderen Seite zogen die Walliser

von Gambs über den Albrunn heran und vereinigten
sich mit den über Bonmatt anrückenden Schweizern
bei Premia im Eschenthale.

Graf Carmagnuola vermochte diesem Strome nicht

Einhalt zu gebieten und lernte in vielen
Scharmützeln die wuchtigen Schläge Schweizer. Waffen
zum ersten Male kennen. Domo d'Ossola ward
erobert und die Feste Mortaretto der Erde gleich

gemacht z das Eschenthal ging zum dritten Male in
schweizerischen Besitz über.

Als Siegestrophäe dieser Kämpfe hing lange

Zeit das durch einen Obwaldner eroberte Panner
von Savoyen in der Kirche zu Sarnen. —

Bern hatte sich stets geweigert, den Urnern und
Obmaldnern in ihren ennetbirgischen Feldzügen
eidgenössische Hülfe zu leisten, weil die Berner
meinten:

„man Helte nit vil Recht und Fug zum mailândischen

Krieg."
Aber allen Eidgenossen mißfiel der Berner Hartsinn!

(Fortsetzung folgt.)

Operationen der II. Armee. Vom Beginne des

Krieges bis znr Kapitulation von Metz.
Dargestellt nach den Operationsakten des

Oberkommando's der II. Armee von Freiherr v. d.

Goltz, Hauptmann im großen Generalstab.
Mit einer Uebersichtskarte und einem Plane.
Berlin, 1873. E. S. Mittler und Sohn,
gr. 8°. S. 571. Preis Fr. 12.

Das Buch ist nach den Operationsakten des

Oberkommando's der II. Armee geschrieben und
die Ereignisse sind in demselben so dargestellt, wie
ste vom Standpunkt der Heeresleitung aus gesehen

wurden.
Der Herr Verfasser hält es mehr für seine Aufgabe

dem innern Entwicklungsgang zu folgen, den
die Entscheidungen durchgemacht haben, als bis in's
Einzelne gehende vollständige Aufzählung aller
Thatsachen zu geben. Die Abschnitte behandeln:
die ersten Operationen und Maßnahmen bis zur
Saar, die Verpflegung und rückwärtigen
Verbindungen der II. Armee während des Vormarsches,
die Schlachten von Vionville und vor Metz, die

Cernirung von Metz, die materielle Lage und
rückwärtigen Verbindungen der Armee bei Beginn der

Einschließung von Metz, die Schlacht von Noise-
ville, die Ereignisse bis Oktober, die Verhandlungen

und die Kapitulation der Rheinarmee, die

Ereignisse von Thionville, Verdun und im Rayon
der französischen Nordfestungen während der letzten
Epoche der Cernirung von Metz, der Abmarsch von
Metz und die Einleitung der weitern Operationen.

Besonderes Interesse hat für uns die Instruktion,
welche Prinz Friedrich Karl bei Beginn des Feld-
zuges über Verwendung der Artillerie erließ. Dieselbe

lautete:

„H. Q. Alzey, den 31. Juli 187«.

Obwohl ich annehme, daß die meisten der in
Nachstehendem ausgesprochenen Grundsätze bei dcn

einzelnen Armee-Korps bereits früher ihre Geltung
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